
21. Januar 1560. 24.

Die Gräfin Julia na zu Nassau au ihren Sohn, den 
Prinzen Wilhelm von Orauien.

Hochgeboren frundlieher hertz lieber son. e. 1. seien mein 
1rundlicher grus vnd was jeh aus ineutterlieher treuw liebs vnd 
guts vennagk allezeit zuuoran. Hertz lieber son, jeh hollen, 
e. 1. mit sampt dere selbige geliebtten Rindern seien noch bei 
gutter gesundtheyt, welgs e. 1. jeh von hertzen wol geunet, vnd 
bitten den almechttigen got, die selbig jn langweriger sresundthevt



zu erhallten, meine kinder vml jeh scindt got hab lob noeh 
gcsumlt; der her geh forlter Meine gcnot. mein hertzlieber son, 
f<o vil meiner doehtter Kattrina beiseldof betritt, werden e. I. 
allen beheb von meinem son Ludwigen verneinen, jeh weolt, das 
es die gclegciiheyl geh, das es halt geschehen meoeht, domit e. I. 
halt ervsser keinen, jeh kan aber nit deneken, das ex vor osttern 
geschehen kennt, do mit aber vbcrlleiissiger vnkosten gespurt 
meoeht werden, hab jeh hei mir bcdoeht, «loch vf e. I. Ver­
besserung, wan der almeehttig got mein.« sons JohaiiM gemahel 
gcnedigliehcn entbiet, welgs jeh mich gentzlieli versehen «lisse 
fastten geschehen seolt, der her geh gleuek dozu, «lax man als- 
dan grof Geiinttern van Sch wart zenhergk zu gevattern gebetten 
het, dieweil dan c. I,, als ich mieh gentzlieli zu derxelhigen 
verwehen vnd aueh dor vmb gebetten wil haben, vmh die zeit 
auch hie erseheineii werden, wo het man kinttevf vnd hoehzcit 
mit evn ander, was nun e. I. jn dem vor rotsain mischen, bit 
jeh gantz frumllieh, mieh vf das feorder liehst zu verstemligen, 
domit mau sieh dor uf rcuwtcn kenn, auch bitten jeh mieh zu 
vorwtenigen, wen o. 1. vor Freundschaft dorzu gebetten weollen 
haben, doch nit anders, als das mau sie zu der kinttevf bit, 
dan man von der hoehzeit nix mehlung dut. mein h. I. son, 
jeh hab meinem moii Ludwigen hefollen e. I. gantz fnunIIich zu 
bitten, meiner doehtter Kntlerin mit cynem glitten rinek versehen, 
den wie, wan der beilager sol geschehen, dem von Seliwurzen- 
hergk zu gehen hab, denn jeh worlieh jtz keinen Weys zu he- 
kumen, der dinlieh dozu sei. wohin mein hertzlieher moii, e. I. 
werden doch fatter sein meiissen, dan liest got e. I. mein lieog- 
stier drowt jst. hefel derlialheu e. 1. meine kinder vml mieh, 
vnd worjn dorwelhigeu jeh allezeit frundlieheii willen vml «linst 
erzeygen kan, senilen e. I. mich allezeit wilig haben, erken got, 
weigern e. I. jeh milxamp dere gcliepttcii kimleru allezeit wil 
hefollen haben.

Datum den 21. jannarij, anno >c. <»o.
<*. I,

getreuwe mutter allezeit 
duliana grettin zu Xassaw 
witwe.

Ligen händig Xr. 2211 im Kgl. Il.-Areli. im Haag. Pie Auf­
schrift von Kanzleihand:

Dem I lochgehornen Wilhelmen, Printzen zu \ ranieb, 
grauen zu Xassaw, < ‘atzciielnpogen, Viamlen. Dietz, liern 
zu liredaw »c, Meinem treu ml (liehen liehen Sohn.


